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  Mitte des 23. Jahrhunderts werden die von Menschen besiedelten Planeten durch eine kriegerische Alien-Zivilisation bedroht. Nach Jahren des Krieges herrscht ein brüchiger Waffenstillstand, aber den Verantwortlichen ist bewusst, dass jeder neue Waffengang mit den Fremden das Ende der freien Menschheit bedeuten würde. Zu überlegen ist der Gegner.


  In dieser Zeit bricht die STERNENKRIEGER, ein Raumkreuzer des Space Army Corps , unter einem neuen Captain zu gefährlichen Spezialmissionen in die Weite des fernen Weltraums auf...


  
    Alfred Bekker schrieb die fesselnden Space Operas der Serie CHRONIK DER STERNENKRIEGER. Seine Romane um DAS REICH DER ELBEN, die GORIAN-Trilogie und die DRACHENERDE-SAGA machten ihn einem großen Publikum bekannt. Er schrieb für junge Leser die Fantasy-Zyklen ELBENKINDER, DIE WILDEN ORKS, ZWERGENKINDER und ELVANY sowie historische Abenteuer wie DER GEHEIMNISVOLLE MÖNCH, LEONARDOS DRACHEN, TUTENCHAMUN UND DIE FALSCHE MUMIE und andere. In seinem Kriminalroman DER TEUFEL VON MÜNSTER machte er mit dem Elbenkrieger Branagorn eine Hauptfigur seiner Fantasy-Romane zum Ermittler in einem höchst irdischen Mordfall. Im November 2012 erschien mit DER SOHN DER HALBLINGE sein nächster großer Fantasy-Epos bei Blanvalet.

  


  >+++<


  Höllenplanet


  Rena Sunfrost blickte auf den großen Panoramabildschirm auf der Brücke des Leichten Kreuzers STERNENKRIEGER.


  Eine braune Kugel mit mehreren blauen bis blaugrünen Flecken tauchte dort auf. Das war Genet, der zweite Planet des Aurelis-Systems.


  Vor etwa drei Stunden war die STERNENKRIEGER aus dem Sandström-Raum ausgetreten und hatte seitdem abgebremst.


  »Captain, ein Funkspruch aus Future City auf Genet trifft ein«, meldete Lieutenant David Kronstein, der Kommunikations- und Ortungsoffizier.


  Rena atmete tief durch. »Auf den Schirm damit!«


  »Aye, Captain.«


  Das Gesicht eines hageren, bärtigen Mannes, dessen schwarzes Haar zu einem Zopf zusammengefasst war, erschien auf dem Schirm.


  Rena erhob sich vom Sitz des Kommandanten. »Ich bin Commander Rena Sunfrost, Captain des Leichten Kreuzers STERNENKRIEGER. Wir befinden uns auf Patrouillenflug im Aurelis-System, um Ihre Sicherheit vor eventuellen Angriffen der Qriid zu gewährleisten.«


  Ein kaltes Lächeln huschte über das Gesicht ihres Gegenübers. »Ich bin Jurij R. Zaid, gewählter Lordmanager der Genetiker-Föderation und damit oberster Repräsentant der Systeme Aurelis, Epikur und Einstein. Ich fordere Sie auf, das Aurelis-System umgehend zu verlassen. Falls Sie dieser Anordnung nicht Folge leisten, sehen wir uns gezwungen, Gewalt anzuwenden.«


  *


  Ganz schön dreist der Kerl, ging es Rena durch den Kopf.


  »Sie vergessen da offenkundig ein paar wesentliche Dinge«, erklärte Rena. »Nach den Gesetzen der Humanen Welten muss ein Schiff des Space Army Corps vor Durchführung einer Mission die betroffene planetare Administration nur unterrichten, aber keineswegs um Erlaubnis fragen. Die Befehlsbefugnis liegt ausschließlich beim Humanen Rat und damit beim Flottenoberkommando. Wenn Sie also Einwände gegen unsere Mission vorzubringen haben, sollten Sie sich dorthin wenden.«


  »Wie ich sehe, hat man Sie vor Ihrem Einsatz gut gebrieft«, erwiderte Jurij Zaid.


  »Ich werde Ihnen noch mehr sagen, was Ihnen nicht gefallen wird, Mister Zaid.«


  »Ich bin gespannt, Commander.«


  »Sie sind noch nicht einmal eine Instanz, mit der ich offiziell reden muss. Schließlich gilt meine Informationspflicht nur für die offiziellen Mitgliedsregierungen der Humanen Welten.«


  »Was Sie nicht sagen!« Zaid verzog das Gesicht.


  »Sie wissen so gut wie ich, dass lediglich die Systemregierungen von Aurelis, Epikur und Einstein diesen Status innehaben. Die Genetiker-Föderation ist ein inoffizieller Zusammenschluss, der keine Rechtsverbindlichkeit hat – ähnliches gilt vom Amt eines Lordmanagers.«


  »Betreiben Sie keine Haarspalterei, Commander«, erwiderte Zaid. »Da ich gleichzeitig der Vorsitzende des regierenden Wissenschaftsrates des Aurelis-Systems bin, dürfte es wohl keine Schwierigkeit für Sie sein, mit mir zu reden, ohne dass Sie dadurch die Ihnen gegebenen Direktiven verletzten.«


  Rena zuckte mit den Schultern. »Ich bin gerne bereit, mich mit Ihnen zu einem Meinungsaustausch an einem Ort Ihrer Wahl zu treffen. Aber was Ihre Forderung betrifft, nach der wir das System zu verlassen haben, kann ich Ihnen nur sagen, dass ich keine Möglichkeit sehe, dies zu verhandeln. Unsere Anwesenheit im Aurelis-System steht nicht zur Diskussion.«


  Ein spöttischer Zug erschien jetzt um die Mundwinkel ihres Gegenübers. »Sie glauben doch nicht wirklich an einen bevorstehenden Angriff der Qriid auf Aurelis.«


  Ich hasse diese Spielgefechte, dachte Rena. Es hat schon seinen Grund, dass ich Captain eines Raumschiffs geworden bin und nicht etwa Diplomatin!


  »Das zu beurteilen obliegt anderen«, erklärte sie.


  »Sie weichen meinem Argument aus, Commander Sunfrost.«


  »Ich habe alles gesagt, was es zu sagen gibt«, erwiderte die Kommandantin der STERNENKRIEGER kühl.


  Zaid lachte kurz und heiser auf. »Die Qriid sind doch wieder auf dem Rückzug. Erst wurde Wega zurückerobert, jetzt hört man, dass sie sich aus dem New-Hope-System zurückgezogen haben – und Sie wollen mir weismachen, dass uns Gefahr durch einen Angriff der Vogelköpfe droht?«


  Was er sagte, entsprach tatsächlich der allgemeinen Lage.


  Nachdem das Heilige Imperium der vogelartigen Qriid zunächst mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln die Humanen Welten angegriffen hatte, war das Vorrücken der Aggressoren jetzt zum Stillstand gekommen.


  »Dann werde ich Ihnen erklären, weshalb der Humane Rat Sie hierher geschickt hat«, fuhr Zaid fort. »Oder sollte ich namentlich Admiral Raimondo erwähnen? Ihre Aufgabe ist es, uns militärisch einzuschüchtern!«


  Wo du Recht hast, hast du Recht, dachte Rena. Mochte die gegenwärtige Mission der STERNENKRIEGER auch offiziell nur eine Routine-Patrouille sein, so hatte Sunfrost natürlich erkannt, dass es darum ging, im wichtigsten System der so genannten Genetiker-Föderation im wahrsten Sinn des Wortes Flagge zu zeigen.


  *


  Die Gesetzgebung der Humanen Welten im Hinblick auf genetische Manipulationen – insbesondere des menschlichen Erbgutes – war theoretisch eindeutig. Eine Menschenzüchtung nach Kosten/Nutzen-Erwägungen sollte vermieden werden.


  Die Gentechnik war zum therapeutischen Gebrauch bei der Heilung von Krankheiten legal, nicht aber, um Menschen mit besonderen Eigenschaften für spezielle Aufgaben heranzuzüchten: Klon-Soldaten, die physisch besonders widerstandsfähig waren und so schnell heranwuchsen, dass sie während eines Krieges die Verluste schnell ersetzen konnten; Arbeiter für Extremwelten, auf denen aber wichtige Mineralien abgebaut wurden; die Züchtung von Klonen, die lediglich als Organ-Ersatzteillager ihrer Originale dienten…


  Dieses und Ähnliches wurde von der Mehrheit der Menschen als unethisch angesehen. Solche – biotechnisch machbaren – Auswüchse verstießen gegen die Menschenwürde und damit gegen eines der Fundamente, auf denen auch die Verfassung der Humanen Welten ruhte.


  In jenen drei Systemen, die sich vor kurzem zur inoffiziellen Genetiker-Föderation zusammengeschlossen hatten, sah man diese Fragen sehr viel liberaler. Schleichend hatte man sich seit Jahrzehnten von dem im Rest der Humanen Welten etablierten Standard in Fragen der Gentechnik entfernt. Genet – die mit ihrer Einwohnerzahl von etwa 9 Milliarden Menschen wichtigste Welt der Genetiker-Föderation – war seit langem ein Ort, an dem Reiche und Superreiche sich medizinische Leistungen oder Hilfe bei der Zeugung von Nachwuchs mit Eigenschaften nach Wunsch kauften. Ein wichtiger Teil des Bruttoplanetarprodukts wurde mit diesen Dienstleistungen erwirtschaftet. Genet – benannt nach Frank Genet, dem Captain des ersten Raumschiffs, das die Sonne Aurelis erreicht hatte – war zu einem der reichsten Planeten innerhalb der Humanen Welten geworden. Der Übergang von therapeutischen und lebensverlängernden Eingriffen bis hin zu menschenverachtenden Manipulationen, die den Menschen auf einen Zweck reduzierten, war dabei fließend. War Ersteres noch legal, so verstieß Letzteres eindeutig gegen die Gesetze der Humanen Welten. Die Behörden des Aurelis-Systems dachten jedoch gar nicht daran, in diesen Fällen eine Strafverfolgung zu unterstützen, geschweige denn, sie selbst in Gang zu setzen.


  Vor einigen Wochen hatten die drei Systeme Epikur, Aurelis und Einstein nun auch offiziell erklärt, dass sie die Genetik-Gesetze der Humanen Welten nicht mehr als bindend betrachteten. Offenbar hatten die Genetiker damit kalkuliert, dass der Humane Rat nicht eingriff, solange ihm auf Grund der Qriid-Gefahr das Wasser buchstäblich bis zum Hals stand.


  Jetzt hatte sich die militärische Lage etwas entspannt – und die nötigen Machtmittel waren frei.


  Im Rat debattierte man darüber, den Genetikern ein Ultimatum zu stellen.


  Die Wogen schlugen dabei hoch. Manche Redner waren der Meinung, dass man den Genetikern dieses Maß an innerer Autonomie zugestehen sollte, andere warnten, dass die Aufgabe einer gemeinsamen Rechtsgrundlage mit Sonderregelungen in drei Systemen der Anfang vom Ende der Humanen Welten als politische Einheit wäre. Wieder andere sahen in der Zuspitzung dieses Streits – in dem es nur vorgeblich um die Autonomie von drei Systemen ging – eine willkommene Möglichkeit, die Gentechnik-Gesetze im gesamten Bereich der Humanen Welten in der bestehenden Form zu kippen und letztlich zu liberalisieren. Diese Linie verfolgten vor allem die Lobbyisten von TR-Tec, dem von Ted Reich gegründeten Biokonzern, der die Politik der Genetiker-Föderation maßgeblich aus dem Hintergrund heraus bestimmte und sich eine gigantische Steigerung seiner Gewinne versprach.


  »Zwingen Sie uns nicht, Verteidigungsmaßnahmen gegen Sie zu ergreifen«, erklärte Jurij Zaid, der erst vor gut einer Woche von den regierenden Wissenschaftsräten der drei Genetiker-Systeme in sein Amt eingesetzt worden war. Rena hatte zuvor ein Geheimdienst-Dossier über Zaid gelesen.


  Intelligenzquotient 180, besitzt ein für vernetzte Denkoperationen die Entwicklung von Strategien optimiertes Gehirn, so erinnerte sie sich. Mag sein Auftreten noch so plump wirken, man sollte nicht den Fehler begehen, ihn zu unterschätzen.


  Rena blieb kühl. »Wir haben alles besprochen. Sie haben Ihre Befehle, ich die meinen. Ich werde meinen Vorgesetzten Grüße von Ihnen ausrichten – so wie Sie bitte die meinen an Mister Reich übermitteln.«


  Diesen Seitenhieb hatte sie sich einfach nicht verkneifen können. Natürlich ging sie davon aus, dass letztlich Sven Reich, der gegenwärtige Vorstandsvorsitzende von TR-Tec, die graue Eminenz im Hintergrund war.


  Zaid lächelte dünn. »Sie täuschen sich bei weitem, Commander.«


  »Inwiefern?«


  »Bei uns herrscht das Prinzip vor, dass der jeweils Fähigste die Entscheidungen treffen sollte. Und Mister Reich ist sich sehr wohl bewusst, dass in dieser Situation meine Fähigkeiten die seinen auf Grund der unterschiedlichen genetischen Disposition um ein Vielfaches übersteigen.«


  »Nun, wenn das wahr ist, was Sie sagen, dann hat der Captain eines Raumschiffs mit dem Lordmanager der Genetiker-Föderation zumindest eins gemeinsam: Er muss ab und zu Befehle von Dummköpfen annehmen. Ich wünsche Ihnen noch einen guten Tag. Sunfrost Ende.«


  Die Verbindung wurde unterbrochen, aber Jurij Zaids Gesicht blieb gerade lang genug auf dem Schirm, um die Verwunderung sichtbar werden zu lassen, die sich in dessen Gesichtszügen deutlich widerspiegelte.


  *


  Rena atmete tief durch und wandte sich in Richtung des Kommandantensitzes.


  Lieutenant Commander Raphael Wong, seines Zeichens Erster Offizier der STERNENKRIEGER, blickte von den Anzeigen seiner Konsole auf und hob die Augenbrauen.


  »Sagen Sie jetzt bitte nichts, Raphael«, sagte Rena Sunfrost.


  »Ich hatte nicht vor, Ihre Begegnung mit Lordmanager Zaid zu kommentieren«, erwiderte Wong mit fast ausdruckslos neutralem Gesicht.


  »Aber ich weiß, was Sie darüber denken.«


  »So?« Wong zog fragend die Brauen hoch.


  »Und soll ich Ihnen was sagen? Sie haben Recht! Man hätte das wirklich diplomatischer über die Bühne bringen können.«


  »Wenn Sie das sagen…«


  »Zaids hochnäsiges Auftreten hat in mir einfach etwas überkochen lassen.«


  »Captain, uns erreichte so eben eine Transmission des Space Army Corps Oberkommandos«, meldete Lieutenant Kronstein.


  »Dann stellen Sie das Gespräch durch, David«, forderte Sunfrost.


  »Die Transmission ist für Sie persönlich, Ma'am.«


  Rena atmete tief durch, erhob sich vom Kommandantensitz und strich ihre blaue Uniform glatt. »Ich werde die Botschaft des Oberkommandos in meinem Raum entgegennehmen.«


  Rena wandte sich in Richtung der Tür, die das Besprechungszimmer des Captains von der Brücke trennte, als Kronsteins Stimme sie noch einmal stoppen ließ.


  »Da ist noch etwas, Ma'am. Meine Geräte zeigen an, dass mindestens vier Raumschiffe ihre bisherige Position im Orbit von Genet verlassen und Abfangkurs auf uns genommen haben. Bei einigen weiteren Einheiten bin ich mir noch nicht sicher, ob sie sich nicht ebenfalls schon auf den Weg gemacht haben. Rendezvous in etwa drei Stunden.«


  »Es handelt sich um bewaffnete Einheiten«, fügte Wong hinzu, während seine Finger über die Touchscreens seiner Konsole glitten. Offenbar hatte er sich die Ortungsanzeigen auf seinem Display anzeigen lassen. »Kleinere Raumboote, die der lokalen Verteidigung dienen.«


  »Allerdings scheinen sie mit Sandströmaggregaten ausgestattet zu sein«, ergänzte jetzt Kronstein.


  Rena nickte leicht. Dann wollen die Genetics also tatsächlich die Muskeln spielen lassen!


  Es war bekannt, dass die Genetiker – oder Genetics, wie man sie auch nannte, obwohl eigentlich dieser Begriff ausschließlich als Bezeichnung der Einwohner des Planeten Genet verwendet wurde – eine Reihe von Raumschiffen, die entweder lokalen Verteidigungsverbänden angehörten oder ursprünglich als Handelsschiffe vom Stapel einer Raumwerft gelassen worden waren, mit zusätzlichen Gauss-Geschützen und Sandströmaggregaten ausgerüstet hatten.


  Maßnahmen, die der Humane Rat bisher im Sinne einer Stärkung der Verteidigungsbereitschaft immer unterstützt hatte.


  Schließlich wurden auf diese Weise Einheiten des Space Army Corps von ihren lokalen Verteidigungsaufgaben entbunden und standen für den Krieg gegen die Qriid zur Verfügung.


  Rena wandte sich an Robert Ukasi, den Waffenoffizier.


  »Lieutenant, lösen Sie Gefechtsalarm aus. Die Kontrolle über die Schiffssteuerung bleibt beim Ruderoffizier, aber bringen Sie die Gauss-Geschütze schon mal auf Touren.«


  »Es dauert noch Stunden bis zum Rendezvous«, erinnerte Wong den Captain.


  »Ich weiß, aber die Herstellung der Gefechtsbereitschaft wird man auf der anderen Seite orten können. Dieser Zaid soll wissen, dass wir es ernst meinen.«


  »Aye, Captain«, bestätigte Wong.


  »Sie haben das Kommando, Raphael.«


  *


  Rena betrat ihren Raum, in dessen Mitte sich ein Konferenztisch befand, der gerade genug Platz für die Offiziere der STERNENKRIEGER bot.


  Rena aktivierte über eine Konsole den in die Wand eingelassenen Bildschirm.


  Gesicht und Oberkörper von Admiral Raimondo erschien auf dem Schirm. Der Admiral war Mitglied des Humanen Rates und vertrat dort im Allgemeinen eine Minderheitenposition. Sein Dienstverhältnis als Offizier des Space Army Corps ruhte, während er sich seiner politischen Karriere widmete.


  »Guten Tag, Commander Sunfrost«, sagte der dunkelhaarige Raimondo sachlich.


  Er hat deutlich sichtbare Ränder unter den Augen, erkannte Rena. Die Auseinandersetzungen im Humanen Rat scheinen ihm ziemlich an die Nieren gegangen zu sein.
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